
[er" aus jener Zeit an (Gotdsmith, RousseaLl, Sand, Sue)' lm

Laufe des Textes bezieht die Verfasserin bedeutende Per-

söntichkeiten ausArgentinien und Chile ein (Alberdi, Barros

Arana. A. Belto, Lastarria, Mitre, P6rez Rosates, Sarmiento,

Subercaseaux), stettt zahtreiche Bezüge zur französischen

Literatur her (Batzac, Dumas, Ftaubert, Sand, Sue), mehr

am Rande zur spanischen (Larra, Moratin), lateinamerika-

nischen (lsaacs) und zur englischen Literatur (Gotdsmith'

Richardson). Der Rol.te der Frau kommt überatt große, wenn

auch unterschiedtiche Bedeutung zu. Heftigen Angriffen

sieht sich mehrfach die kathotische Kirche jener Zeit aus-

gesetzt.

Annette Paatz schafft es, ein im besten Sinne wissenschaft-

t iches Werk so zu schreiben, dass der Nicht-Fachmann von

Anfang bis Ende gefessett bteibt, dass er sich nicht durch

einen Wust an Fach-Chinesisch durchquä[en muss. Die

ausführtiche Vorstetlung des lnhatts und der Personen ver-

schafft dem Leser einen so ausgezeichneten Überbtick, dass

sich die eigene Lektüre der (ohnehin kaum zugängtichen)

Romane erübrigt. Die rundum gediegenen lnformationen

über die Autoren, den zeitgeschichtl ichen Hintergrund, die

kutturgeschichttichen Zusammenhänge, bedeuteten für

den Rezensenten eine Fundgrube.

Die meist relativ tangen und damit aussagekräftigen (ktein

gedruckten) Zitate sowohl aus den Romanen ats auch aus

einschtägiger Sekundärtiteratur erweisen sich ats höchst

informativ, in keinem Fatt ats überftüssig. Dies gitt ebenso

für die rund 660 Fußnoten, die keine abwegigen, sondern

notwendige Informationen beisteuern. Die Orthographie

des Soanischen bei diesen ,,novetas orij inates" bedarf der

Gewöhnung, ist jedoch selbstverständtich hier angebracht.

Zitate gibt es auch in Französisch und in Engtisch. Auf S.

69 ist der Text etwas durcheinander geraten, auf S' 117

wird Btest Gana durch einen Zahtendreher 110 Jahre att.

Versehentlich wird auf S. 268 Miguet Hernändez als Autor

des ,,Martin Fierro" genannt.

Auf die Bibtiographie (20 Seiten) fotgen im Anhang (33 Sei-

ten) neun Dokumente, auf die im Text verwiesen worden

war und deren Lektüre sich unbedingt tohnt. Zu vielen [o-

benden Worten gesetten sich hier mitunter auch krit ische

Töne.
Rudolf Kerscher

Katja Carritlo Zeiter: Die Erfindung ei-
ner NationaItiteratur. Literaturgeschich-
ten Argentiniens und Chites (1860-1920).
Frankf urt/M.: Vervuert 201 1 . 322 S.

In ihrer Dissertation (Johann'Wotfgang'Goethe-Universität

Frankfurt am Main, Professoren B. Schartau und K. Garscha,

Bibtiotheca lbero-Americana ' l 39) hott die Verfasserin in der
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Einführung weit aus - zum

19.  Jh.  in  der  Late inamer i -

ka-Forschung, zu kontinen-

taten Literaturgeschichten

im 20.  Jh.  (2.B.  Anderson

lmbert, Henriquez Urefla),

sie geht ein auf den Nati-

onenbegriff (hier vor al, l.em

Gonzälez StePhan), stettt

den von ihr untersuchten

Textkorpus vor. ,,Die Anfän-

ge" vergteicht zwei Modetle
- Beginn der Nationaltitera-

tur mit der Conquista (Chi-

te) bzw. mit der Independencia (Argentinien), wobei sehr

sorgfättig begründet wird, wie es zu dieser unterschiedli-

chen Einschätzung kam. Wichtig ist dabei, ob man die frÜ-

hen Texte noch zur spanischen oder bereits zur eigenen Li-

teratur rechnet und ob man andere Einftüsse (in Chite etwa

durch die Mapuche) einbezieht, wie weit man die landes-

eigene Literatur als Beweis für die gewonnene Freiheit ge-

genüber der europäischen Unterdrückung einstuft ' Es fotgt

eine Charakterisierung von einschlägigen Darstettungen der

jeweil igen Literatur durch chilenische bzw. argentinische

Autoren im 19. Jh. Hier wie auch in den folgenden KapiteLn

zitiert Carritto ausführlich aus der Sekundärtiteratur, neben

bekannten Namen, von Heget bis Menöndez Pelayo, zeigen

zahtreiche andere Textauszüge, wie gründtich die Verfasse-

rin sich mit der Materie befasst hat.

,,Die Ordnungsprinzipien" erläutert, inwiefern die unter-

suchten Autoren gängige Einteitungen (Neoktassizismus,

Romantik) übernehmen bzw. warum diese ignoriert wer-

den. Ein weiterer bedeutender Gesichtspunkt ist, in wet-

chem Ausmaß geschichttiche Ereign'isse eine Rotte spieten.

ln diesen Zusammenhang gehört die Frage, ob die Crönicas

und ähntiche frÜhe Texte überhaupt zur Literatur zähten

oder wetche Rotte die ,,argentinidad" spiett.

Während diese beiden Kapitet in erster Linie für Leser inte-

ressant sind, die sich speziell mit den untersuchten Litera-

turgeschichten beschäftigen, bieten die beiden fotgenden

Kapitet lohnende Lektüre auch für diejenigen, die attge-

mein mehr über die Literatur von Argentinien und Chite vor

dem 20. Jh. erfahren wotten. ,,Die Textauswaht" vermittelt

einen Überbtick, konzentriert sich dann auf ,,La Araucana"

von Atonso de Ercitta y Züniga (Chite) und ,,Martin Fierro"

von Jos6 Hernändez (Argentinien), also die beiden Stan-

dardwerke schtechthin. Was ist ein Epos (angefangen bei

Homer und Vergit), wie viel Geschichte enthalten die bei-

den Texte, wie zuvertässig sind entsprechende Aussagen,

wie einseitig schitdern die Autoren das Geschehen das

sind einige der behandetten Fragen. Ats Zeugen für die D
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Epoche der  Independencia und der  fotgenden Zei t  werden

vor attem Bartolomä Mitre (Argentinien) und Vicente Pe-

rez Rosates (Chite) herangezogen. Ein ergänzendes, sehr

lesenswertes Unterkapitel setzt sich mit der jeweitigen

Volksdichtung auseinander,  mi t  der  Unterscheidung zwi-

schen ,,patladores" und ,,payadores", mit der Rotle der
Gauchos (die chitenischen Huasos oder gar die Rotos kön-

nen n icht  konkurr ieren) .  Erwähnt  wird auch der  Stre i t  um

den Einftuss des spanischen Erbes, wobei Andres BeLto her-

vorzuheben ist.

,,Nationenprojekt und [iterarische Tradition" geht kurz

ein auf  das Spanische in Amer ika,  erktär t  dann den häu-
fig verwendeten Begriff ,,Boden" (für ,,t ierra", ,,sueto",

, ,pais"  k t ingt  im Deutschen dennoch ungewohnt) .  In  Chi te
gewinnt der historische Roman an Bedeutung, wobei die

Thematik sich als retativ vielseitig erweist, wohingegen

in Argentinien sich fast altes auf die Diktatur von Rosas

konzentriert. Zu den wichtigen Autoren zähten hier Jos6

MärmoI mit ,,Amatia", auch Sarmiento, sowie Atberto Btest

Gana mit ,,Martin Rivas" und weiteren Romanen. Andere

Autoren werden hier wie auch in den vorausgehenden Ka-
pi te ln eher  am Rande erwähnt ,  denn es geht  ja  um einen

Überbt ick.

Bei den zahlreichen Zitaten hätt sich Carri l lo stets an

die Or ig inat-Orthographie,  was e inersei ts  s innvot t ,  an-
dererseits gewöhnungsbedürftig ist. Oft fotgen auf diese
Zitate eine Art Paraphrase (vietteicht für Leser, die des
Spanischen n icht  ganz mächt ig s ind) ,  dann der  wicht igere
Kommentar. Die Fußnoten [iefern zusätzliche, notwendige

Informat ionen.  Das L i teraturverzeichnis enthät t  auf  10 eng
bedruckten Seiten fast nur Werke der Sekundärtiteratur.

Rudatf Kerscher

Sergio Pitol: Una autobiografia soterrada.
Barcelona: Anagrama 2011. 135 pp.

"E[ ensayo y la narracion se unifican" (101 ). Con esta frase

Pitol caracteriza su obra "Et arte de la fuga". En un sentido
mäs amplio se podria decir que esta frase es sintomätica
para toda [a obra del autor mexicano y, por consiguiente,

tambien para e[ presente [ibro. Normalmente una autobio-
grafia contiene atgunos etementos narrativos, en e[ caso
presente elementos que, hasta ahora, estaban obviamente

soterrados, y, en efecto, algunas päginas de este [ibro pue-

den ser consideradas narrativas. En primer lugar el informe

sobre [a estadia en una ctinica de La Habana, en e[ mes de
mayo de 2004, que constituye [a primera parte det t ibro
(Diario de [a Pradera). Despu6s hay dos pasajes narrativos

mäs a[ estito de [a noveta de aventura. E[ primero nos pre-

senta a Sergio Pitot joven en un viaje a Cuba y a Venezue-
ta, donde descubre [a vida y se forja escritor. Para mejor

poder retatar este episodio y en vista de [a gran distancia

entre e[ narrador de 71 anos y e[ "protagonista" de unos 20

anos Pitol usa [a perspectiva narrativa de [a tercera perso-

na. E[ segundo episodio narrativo es una aventura que viviö

e[ autor ya adutto en Roma, [a historia de Bi[[ ie, [a mujer

de su amigo Raüt. Lo penoso de una cena con esta mujer en

un restaurante de Roma servirä de material oara [a novela

"Juegos ftorates". A travös del proceso literario este re-

cuerdo ya no quedarä soterrado, estä mäs bien desenterra-

do y preservado para [a posterioridad en su forma literaria.

En una ocasidn Pitot dice que to que los escritores escriben,

[o han vivido, o en otra que escribir es (aqui cita aI esci' i tor

ruso Bajtin) "dejar un testimonio personal de [a mutaciön

constante del mundo" (172). La Bitt ie de Raü[ se ha trans-

formado en esta "Bitty Upward, una mujer insufribte" (64r

en e[ mundo novetesco de Pitot.

Como es de suponer, en un l ibro de Pitot [o ensayistico es et

aspecto mäs importante. De los muchos temas tratados aqur

söto quiero destacar atgunos. Me parece muy interesante lc
que escribe sobre e[ genero del cuento (sobre todo en [a
primera parte "Diario de [a Pradera"), to que dice sobre ei
proceso creativo de sus novetas y de las [uchas duras por

[a estructura conveniente (para Pitot [o mäs importante de

una novela) y por e[ esti lo, como exptica [a importancla

de [o enigmätico en sus novetas y ta de sus finates abier,

tos, como suena con una noveta caötica que escandatiza a.
lector, una noveta incoherente... Dice a[ respecto: "Nunca
he escrito esa novela; no soy, por desgracia, ese h6roe 1 -

e[ autor de una novela asi). Pero moriria de ganas de atre-

verme a serlo" (79). En este contexto e[ lector pensarä e-

las tentativas de Ernesto Säbato de crear la noveta totaI e-

"Abaddön eI exterminador" sin resultado satisfactorio. ;t
deseo ardiente de los novelistas de lo imposibte? Tambie-

me parece muy interesante [o que dice sobre su "Ars Poe

tica" en comparaciön con la de otros autores en e[ quinr:

capitulo "5alvo e[ inst' into [o demäs son minucias". A[ cor

trario de otros autores y de los cientif icos Pitot lteva poc:

"bagaje teör ico"  (105)  en su haber,  en que fundar su ar : :
podtica. Su acceso a ta l iteratura es espontäneo y [a bas:

sobre [a cual trabaja es [a lectura de otros autores (h::,

es un hombre muy le ido,  que hace pensar en Borges) .  >-
escritura se puede resumir en una imagen de [a antigüeca:
griega: es "una especie de tejido de Penelope que se ha:i
y  se deshace s in cesar"  (1 '1 1) .  L i teratura en movimientc

Et tibro termina con una charta de Sergio Pitol con su a-
go-escritor Cartos Monsiväis, que desgraciadamente -,:

aporta mucho de nuevo y parece un poco superficiaL.

A pesar  de una que otra locuacidad ocasional  [a  lec l - - :

de este l ibro es un gran placer, sobre todo por [a impre:

onante sabiduria del autor y eI estito vivo y lteno de v'::

La impresiön que queda despues de cerrar e[ l ibro es -3
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